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eit ferner Jahre Lauf ſah ich, o Saalathen—

Dein nahes Jubelfeſt mit freudigſtem Entzucken,

Jch wunſchte ſelbſt, mit dir die Stiftung zu begehn,

Und jauchzte ſchon im Geiſt, die Feyer zu erblicken.

Vor eines Monden Friſt, da ich die Jugend hier

Jn Friedrichs Muſenſitz von deinem Urſprung lehrte,

Entbrannt in meiner Bruſt die ſtarkre Neubegier,

Die jeden Tag der Ruf der frommen Anſtalt mehrte.

Nun geht die Sonne dir zur ſeltnen Feyer auf,

Die fruh erweckte Stadt erhebt ein Lobgetdne,

Aus Haus und Tempel ſteigt ihr Dank zu Gott hinauf,

Der Vater Freude reizt das Jauchzen froher Sohne.

Der Tag erinnert dich an jene goldne Zeit,

Die deines Thales Ruhm, gleich Wittenberg, erhobe,

Geruhrt erwehnſt du ietzt aus reger Dankbarkeit

Der Furſt  unð. Wuiſen Schaar mit wohlverdienteni Lobe.

Jimgſt ſahjſtdu doller Furcht, am Lein und Pleiſenſtrand,

Vom wilden Krieg verſcheucht, die Pierinnen fliehen:

Dich laßt der Vorſicht Huld im ſtillern Ruheſtand

Den Tag der Weihung ſehn, und, wie im Friede, bluhen.

Doch ſoll der Seele Trieb zugleich ſo Hand als Mund,

Da mich des Winters Nacht zurucke halt, verſchweigen?

Thut ein gereimtes Blatt der Freude Groöße kund;

So ſoll ſie dieß Gedicht der Zeit und Zukunft zeigen.

Nur ſiehe nicht ſowohl auf Kunſt, als auf das Herz,

Daraus auf dieſen Wunſch geſalzne Zahren fließen:

Frohlockt, wer kann, mich nagt ein heimlichherber Schmerj,

Daß Teutſchlands Bruder nicht der Ruhe Gluck genießen.
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Willkommen, holder Tag, erwunſchtes Jubelfeſt,

Sey uns im Stilleſtand des Ungemachs willkommen!

Vom Jungling und vom Greis, die Gott dich feyern latt,

Die dich nicht wiederſehn, wirſt du froh aufgenommen.

Dein Anbruch ſtillt nicht nur dort, wo die Saale fließt,
Des Burgers frommen Wunſch und dankbares Verlangen;

Du wirſt vom Fremdling auch vor heilger Luſt gegrußt,
Und zu des Stifters Preis in Gottesfurcht begangen.

So weit noch Ernſtens Stamm in weiſen Furſten bluht,

So weit ſich Weimars Staat und Sachſens Flur erſtrecket,

So weit der Teutſchen Reich aus Jena Nutzen zieht,

Wird unſer Vaterland zur Vorſicht Ruhm erwecket.

So weit als Luthers Geiſt Europen aufgekllart,

So weit der Sprachen. Glanz, der Kunſte Bluthe reichet,

So weit die klugre Welt die Wiſſenſchaften ehrt,

Wird jeder Kenner heut zur Freude Theil geneiget.

Selbſt dieſes Furſtenthum, das Friedrichs Zepter ſchutzt,

Vermehrt den ſuſſen Klang vereinter Jubellieder:
Vornehmlich Altenburg,dem Jenens Weisheit nutzt,

Erſchallt von Gottes Lob in Schul und Tempel wieder.
Auch meine Dankbegier erwacht, vergnugtes Licht,

Die Feyer dieſes Feſts, voll Freudigkeit, zu ſingen:

Sie wagt es, eingedenk der treugelobten Pflicht,
Der Kunſt und Sprachen Gott ein Opfer darzubringen.

Geprieſen ſey der Herr, der Herrſcher aller Welt,
Der einſt der Weisheit Sitz in Jenens Schooß gegrundet,

Und bis jetzt wunderbar mit Rath und Nacht erhalt,
Wenn oft der Menſenan erk den Untera

Entſtund der Vorſlt
Den der gefangne νν
Furwahr, der Anſchlag ruhrt vom hohern Einfluß her,

Daß er geſturzt den Grund der hohern Schule legte.

Es widerſetze ſich der Furſt der Finſterniß,

Der Holle tolles Heer: ihr hofft, auch hier zu ſiegen?

Der Prinz, dem eure Wuth ſein Heiligthum entriß,

Den Pabſt und Kaiſer haßt, ſoll mit der Wahrheit liegen?

Es haufe jahrlich ſich der großte Widerſtand,

Der Großmuth Bitte muß doch endlich uberwinden.

So viel dieß fromme Werk auch Hinderniſſe fand,
—DSie muſſen doch zuletzt mit jedem Feind verſchwinden.

Weicht, Bettelmonche, weicht, nehmt eure Faulheit mit
Jn Zukunft wohnet hier ein Volk, das Weisheit liebet,

Das eine andre Bahn, als euer Fuß, bettitt,

Das ſich mit muntern Fleiß in Kunſt und. Tugend ubet—

Geh, weltlichkluger Mann, Melanchthon,
großer Geiſt,

Eil nach dem weiſen Berg, dein Moritz ruft, zurucke.
Der Gott, der ſeine Macht vom Anfang hier beweiſt,

Zraucht deinen Ruhm ietzt nicht zu dieſer Stiftung Gluck.
Der Churfurſt ſah entzuckt,

daer von Augſpurg kam,Und ſich, o Jubeltag! in dieſer Stadt
Alsdann mit Ehren frey, den Weg nach Weimar nahnn,

Wie ihm ſein Studium in Meng entgegen eilte.



Ja, gieb, bewahrter Held, den Geiſt, voll Glaubens, auf,

Was du nicht lebend ſahſt, hat dein Geſchlecht geſehen:

Was du noch ſterbend wilſt, iſt nach vollbrachtem Cauf

Zu deines Landes Wohl, der Kirche Heil, geſchehen.

Cirl legt das Zepter weg, und Gott lenkt Ferdinand.

Sagt, Spotter, wollt ihr nicht den Herrn der Furſten ehren?

De hohre Vorſicht fugts, daß Schroter Gnade fand.

Und Jena zieht und kront, die Luthers Wahrheit lehren.

Nin, Sterbliche, erſtaunt, hier ſteht, hier bluhet ſie,

uo.  Dog uberſteigt ihr Ruhm weit ihre Berg und Mauern.

Gsdtt laß, es iſt ſein Werk, ſtets die Akademie
R 4

Nit immer großerm Glanz, wie ſeine Kirche, dauern.

t
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I Jr zweymal hundert Jahr die Pflanzſtadt hier erhielt,

Sey Jhrer Furſten Gott in Zeit und Ewigkeiten.

er ſo wahr er ſchwort, ſein Wort gewiß erfullt, Matth.w. v. e. 42.

uueWal wird er dort fur Lohn den Forderern bereiten!

Jie auserwehlte Stadt, die Gott zum Wunder macht,

Erfchre fernerhin des alten Schutzes Proben:

Dieß Feſt ermuntre ſie, den Herrn, der ſie bewacht,

Zum Dank aufs heiligſte mit Lehr und That zu loben.

Wer hier Religion und alle Weisheit lehrt,

Genieße froh die Frucht von ſeiner Muh und Wurde.

Wer freye Kunſte treibt, gelehrte Sprachen hort,

Set einſt der Kirche Schmuck, und ſeines Standes Zierde.

 Ê[Êô

Geſellſchaft, die den Werth ver teuſchen Mundart ſchatzt,

Und den geſtiegnen Ruhm der Wiſſenſchaft erhohet,

Sey Zeuge, wie auch mich dieß Jubelfeſt ergetzt,

Und bluh, bis mit der Welt dein Tempe untergehet.
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